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semuitisches Christentum und christliche Apokalypse” „Geschichte einsichtig machen:
Eschatologie un: Apologeten” „Wıeder Zzu Licht gelangen: Eschatologıe 1n der SRr
stischen Krise 150—-200)“ „DdeNeECtUS mundı: Eschatologie 1mM Westen 200-250)”
„Eıne Schule für Seelen: Alexandrıinısche Eschatologıe un: ıhre Kritiker 185—-300)”
99  1€ Dämmerung VOLr dem etzten Streıt: lateinische Eschatologıe In der großen Vertol-
SUuNng 303—-313)” „In Freıiheıit dem Tod 1Nns Angesıcht schauen: östliche Eschatologie
in der Zeıt des Nıcaenums 25—400)” „Redemptio tOt1us COrporIs: lateinische Escha-
tologıe 1mM vierten Jahrhundert” „Gegenwärtige und zukünftige Gnade griechische
Eschatologie 1mM ünften Jahrhundert” „Zeichen der trıumphierenden Kırche ateln1-
sche Eschatologie 1m ünften Jahrhundert” „Apokatastasıs un Apokalyptiık: östliche
Eschatologie ach Chalkedon“ „Das Ende allen Fleisches: Eschatologıe 1mM westlı-
hen sechsten Jahrhundert”. Freilich uch die englısche Fassung behält den Charak-
ter eines Handbuches. Der Autor unterstreicht 1€es In selner Eınleitung selber. Es wırd
keine große theologische Synthese ber dıe Lehre der Väter den etzten Dıngen,
sondern exakte nüchterne hıstorische Auskunft geboten, WAas wWer WAanNnn Fragen der
Eschatologie DESARL hat. Dıie Vieltalt des Reterierten 1St orofß, da{ß der ert sıch ZU
Schluß selber fragt, ob 11194  z nıcht besser VO der Hoffnung der Kıirche VO den
Hoffnungen sprechen sollte. Der Epiulog tafßıt nüchtern ZUSaAMMECN, Was das (semeıln-
S\4’'mne der christlichen Hoffnung ISt; und dıe Meınungen auseinandergehen. Ge-
melinsam 1St der Vielzahl der behandelten utoren eınerseılts, da ZUu Glauben uch
die Hoffnung gehört, andererseıts eın geWlSSeEr Realısmus dieser Hoffnung. Näherhin
als gemeınsame Lehre läßt sıch ausmachen auf der Basıs einer Iınearen Sıcht der ( 25
schichte und einer Erwartung der Auferstehung des Leibes, da{fß I1l nıcht 1U mıiıt
einem allgemeınen, sondern uch einem besonderen Gericht nde eiınes jeden Men-
schenlebens rechnet, gefolgt VO Belohnung un Strate. Da dıe Toten ırgendwie mıiıt
der Kirche verbunden bleiben, 1St uch ıne allgemeın geteilte Überzeugung. Auseınan-
dergehen die Meınungen über die Nähe des Weltendes, den SCNAUETECN Charakter des
Auferstehungsleibes, den Umfang des Endheils (Apokatastasıs der nıcht?), ıne tort-
dauernde Selbstbestimmung nd den Fortschritt der Seele ach dem Tod un: damıt
uch dıe Möglıchkeıit weıterer Läuterung (Fegefeuer?). Der wirkliche Grund christli-
cher Hoffnung auf Zukunft ISt, der Autor rettend nde seınes reichen Buches,
seıne Jjetzıge Erfahrung: als Jünger des Auferstandenen haben Christen schon jetzt
eiınem größeren, reicheren Strom on Leben teıl, dessen wirkliche Dımensionen ihnen
treilich och verborgen sınd SIEBEN

(3REGORIO MAGNO SUO X Incontro dı studios1 dell’antichitä crıstiana in
collaboraziıone C} l’Ecole Francaıse de Rome Roma, G1 1990 Studıa Ephe-
merı1diıs ‚Augustianum‘ 33/34). Roma Institutum Patrıstiıcum ‚Augustianum‘ 1991

Bde 16/3726
Anläfßlich der 1400)jährıigen Wiıederkehr des Pontitikatsbeginns Vo  >; Gregor dem

Großen S: 590) organısıerte das patrıstische Institut ‚Augustini1anum‘ ıIn Zusammen-
arbeıt mıt anderen wıssenschaftftlichen Eınrıchtungen einen internatıonalen Kongreß in
Rom FAn Thema: „Gregorio Magno ı] SU!  O PHe orıgını dell’Europa” Dıiıe
besprechenden beiden Bände sınd miıt ber 30 Beiträgen INn sechs Sprachen das sıcht-
are Ergebnıs dieser Zusammenkunft VO Forschern verschıedener Dıiszıplinen. Die
latıv zügıge Veröffentlichung der Kongrefßakten gliedert sıch in einen historischen eıl

Studi storIicı: SEA 230 un: einen lıterarısch-theologischen Part (11 Question1 lette-
rarıe dottrinalı: SEA 34)

Dıie Beschäftigung miıt Gregor dem Großen hat seıt einıger Zeıt Konjunktur. Als
weılen vulgarısıerender Verbreıter antıker Geıistigkeıit un Vätertheologie nımmt dieser
Papst Übergang Z° Miıttelalter eıne bedeutende Vermittlerposition eın un: legtdie geistigen Grundlagen eınes zukünftigen Europa. Nachdem seıne Bedeutung für dıe
Hıstoriker unbestritten blieb, wurde in der philologischen Forschung ber weıte
Strecken als ungebildeter Autor betrachtet und ın der Theologie er euzeıt wurde
ihm fast jegliche systematische Kompetenz abgesprochen. Erst In den etzten Jahren
begiınnen sıch die Akzente verschieben, dıe verschiedenen Fachrichtungen kommen
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1Ins Gespräch und revidıeren das Bıld Gregors des Großen Dieser Neuorientierung
sınd dıe vorzustellenden Bände verpflichtet. Eınen wichtigen, ersten Anstofß bot neben
dıversen Eınzelveröffentlichungen der etzten Jahre die Konterenz VO Chantilly (Gre-
go1re le Grand, Colloques internat1ıonaux du GNRS, Parıs Somuit erscheint inner-
halb VO  3 fünf Jahren eın zweıter Kongreßbericht ber den Mönchspapst Gregor, der 1n
Auswahl besprochen werden soll Das sıch dem Pontitikat Gregors grundle-
gend ändernde Stadtbild un: geistige Klıma Roms 1St Inhalt des Eröffnungsvortrags
VO Ch Hietrı 1im ersten Band (SEA 33) Während die öffentlichen Gebäude verlassen
sınd und Tempel einstürzen, entsteht Gregor In diesem allgemeınen kulturellen
Niedergang „eIn anderes Rom 313 Kleriker übernehmen viele admıinistratiıve Aufga-
ben, dıie Stadt erhält durch Kırchen Uun! Klöster eıne CUu«trt geographische Ordnung 4A
und der Rhythmus kırchlicher FesteT das öftfentliche Leben (26 5< Persönlich War

Gregor VO dem eschatologischen Getühl bestimmt, das nde der Geschichte erle-
ben; doch seiner apokalyptischen Grundstimmung legt die Fundamente tür
eıne eue«e Welt- un: Gesellschaftsordnung. Dıieser innere Wıderspruch 1St das Thema
des Beıtrags VO  —_ Dagens. Ausgehend VO  s der Charakterisierung Gregors als ‚pastor‘
und ‚consul Deıl‘ auf seiınem Epitaph, dessen Deutung eın eıgener Beıtrag VO  — San-
ders gewıdmet 1St (25 K  OO E} untersucht die interessante Verbindung VOoO mystischem
un! polıtischem Vokabular. Obwohl Gregor sıch VOT allem als der geistliche Hırte der
ihm anvertirauten Herde versteht, entwirft eın Konzept polıtischer Macht, das „eıne
wirkliche Neuheıit In der Kırche un! Welt seiner Zeıit“ darstellt 43) Dıiıeser Analyse
Dagens’folgt SEraw ın ihrem Autsatz un: erganzt seıne Beobachtungen. Ihre Frage-
stellung galt der polıtıschen Theorie VO  $ Autorität 1m Verhältnis VO Kirche und Staat.
Sıe untersucht dieses paradox-komplementäre Spannungsverhältnis anhand der Ausle-
Sung des Rhinozerus ın den Moralıia ın Job un: anderer Stellen, die eıne Rekonstruk-
t10n seiıner Ansıchten ber die Konzeption geistlıcher un: politischer Macht
ermöglichen 54 In Gregors Weltsicht sınd geistliche un: weltliche Machrt Wwel rez1-
proke Größen, die beide auf ihre Weıse der ‚mıra dıspensatıio‘ (sottes dienen haben
Prälat und Prinz haben als Repräsentanten der beıden Mächte die gleiche Verantwor-
tung Durch ‚praedıcatıo‘ sollen s1ı1e für das geıistliche un: welrtliche Heıl ihrer Unterge-
benen SOTrgen 5/) uch die säkulare Macht kann un: soll das geistlich (zute wırken,
WeEeNn S1e ıIn die Kırche integriert bleıbt. Je Wel Beıträge haben regıonale Schwerpunkte
und gehen der Beziehung des Papstes verschiedenen Gebieten ach Italıen un:
Korsiıka, Nordafrıka, Spanıen un die Britischen Inseln. Eın Musterbeispiel für-
seıtıge Ergänzung sınd die Autsätze ber die kirchliche Sıtuation in Nordafrıika. Du-
valanalysıert dıe Briete des Regıstrum Epıistularum 1n diese Kırchenprovinz un:
erarbeitet ıne afrıkanısche Prosopographie Gregors 29—-159). Mehr inhaltlıch
orscht Markus dieselbe Regıon und klärt das Phänomen des wıederautflebenden
Donatısmus Ende des Jahrhunderts. Was Gregor Donatısmus NENNT, beruht
nächst auf seıner talschen Interpretation der kirchlichen Sıtuation In Nordatrıka und
1St vielmehr der tradıtionelle Geılst der Autonomıie und Unabhängigkeit dieser Lokal-
kırche

Das Inıtıum des zweıten Bandes (SEA 54) bilden die beıden kontroversen Beıträge
ber die Authentizıität der Dialoge Gregors des Großen. Clark wıederholt dıie be-
kannten Argumente, die ıhn Z{ Annahme tühren, dafß die Dialoge iıne geniale Fäl-
schung sınd (vgl hPh 65 11990] 566—578). de Vogüe welst darauf hın, da{fß die VO
Clark die Echtheit der Dıaloge vorgebrachte Nichterwähnung dieser ler Bücher
In den anderen Schritten Gregors darıin begründet ISt, dafß der Papst dieses Werk nle-
mandem brieflich zugeeıignet hat Außerhalb der Wıdmungsbriefe spricht Gregor sel-
ten VO  —_ seiınen eiıgenen Werken. Von den ehn Erwähnungen der Moralıa In Job in den
Schriften Gregors, dıe Clark anführt, sınd Nu reı hne Beziehung ZU Wıdmungsträ-
SCrT, W as die „beredte Stille“ die Dialoge relatıviert 30) Die ler Bücher der Dıa-
loge sınd ach Meınung VO de Vogüe analog den Ezechielhomilien EerSti Ende
seınes Pontitikats VO Gregor selbst veröffentlicht, jedoch nıemandem gew1ıdmet WOT-
den und bleiben deshalb unerwähnt 32) Das Fehlen eıiner Wıdmung der Dialoge hat
Zur Annahme geführt, da{fß S1e nıcht VoO  - Gregor selbst veröffentlicht wurden. Dagegen
versucht de Vogüe ın einem breitangelegten Vergleıch miıt der lateinıschen Dıialoglitera-
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LUr zeıgen, da{fßs die Dıaloge Gregors In der vorliegenden Form alles besıtzen, W as

ZUuUr Veröffentlichung nötıg 1St. Schon das lıterarısche (senus des Dıalogs schliefst eın
Vorwort bzw. einen Dedikationsbriet 4aUus (38 Eın weıterer Bausteıln für dıie Authen-
t1zıtät der Dıialoge wiırd durch eınen Beıtrag VO Gramaglıa erbracht,; der eıne lın-
guistische Analyse der Opterterminologıie be1 Gregor vorlegt. Er stellt eiınen
sprachlichen Bruch zwiıischen den exegetischen Werken auf der einen Selite un: den
Evangelienhomilıien mMI1t den Dıalogen auf der anderen Seıite test Während die
bibeltheologischen Werke die sakramentale Sprachebene umgehen der In spiırıtuelle
Weısung transformıieren, koöommt die Opfterterminologıe ber die zweıitelsohne authen-
tischen Evangelıenhomuilien in dıie Dıaloge In der monastıiıschen Perspektive Gre-
SOTS hat das christliche Leben den Vorrang VO einer sakramentalen Praxıs. Vıer
Autsätze befassen sıch mıi1t dem Verhältnis des Mönchspapstes ZUr antıken Kultur un
heidnischen Bıldung, wobe1l CS teilweıse durch die Interpretation der gleichen Textstel-
len Überschneidungen kommt. 77anı untersucht das Verhältnis VO Cassıodor
und Gregor den artes liberales. Er korrigiert Uun: erweıtert einıge Beobachtungen VO  —;

L. Holtz, die ın Chantilly vorgetragen wurden. (Gregoire Ze Grand, Parıs 1986,
531—-540). Beıde Kirchenväter partızıpıeren In iıhrem Verhältnis ZUr klassıschen Bıl-
dung der origenischen Geıistigkeit und interpretieren S1€e kongenıal, ber 1°-
schiedlich welıter: Cassıodor in eiıner theoretischen Uun: studıenorganısatorischen
Rıchtung, Gregor auf spirıtuell-kontemplativer Ebene In der umstrıttenen
Frage, ob und inwıeweılt Gregor die gyriechische Sprache beherrschte, behauptet Pe-
ersmann 1im einzıgen Beıtrag ın klassıschem Lateın, da: der Papst diese Sprache konnte
un: spätestens in Konstantiınopel Griechisch erlernt hat Wegen selınes Rom- un
Kirchenbewulßfßstseins gyebe VOTlLI, diese Sprache nıcht können Eıne mustergül-
tige Interpretation eıner Passage der Ezechi:elhomilien Hom Ez Ea 1,4—6 (170 |statt:
Hom B7 I] I; 5—6|) bietet Leyser. Der Beitrag arbeitet die paradoxe Struktur der
verbalen Ablehnung VO  —_ Machrt bel Gregor als eınen subtilen Bestandteil der Autori1-
tätsausübung des Papstes wider Wıllen heraus. Er dechiffriert dıie Rhetorik einer „Par-
ticular Gregorıian construction uDON authorıty and vulnerability“ und erganzt
durch exaktes Textstudium die Beıträge VO Dagens un SEramw. Gregor exegetisiert 1im
interpretierten Passus die Prophetenstelle, Ezechiel Zu Wächteramt berufen wird
Leyser übersieht die VO  e Gregor sıcher intendierte, subtiıle Anspielung auf seınen Na-
IMNCN, der sıch VO griechıischen Verb ‚gregoreo-wachen‘ ableıtet un: VO  — sSe1-
16 Amts- un: Selbstverständnıis wıedergı1bt und autobiographische Züge rag

Den ersten Band prag' eın eindeutig regionalgeschichtliches Interesse MI1t Schwer-
punkt auf der westlichen Reichshältte. Weiterhin werden die außeren Beziehungstel-
der des Papstes vesellschaftliıchen Gruppen (Weıbliche Machthaber: Consolino,
Juden Bammel) und seın Umgang mI1t geistlicher un: weltlicher Macht untersucht.
Irotz dısparater Themen äft sıch eine redaktionelle Durchdringung erkennen. Dage-
SCH vermuiıttelt der zweıte Band den Eindruck eınes ungeordneten Puzzles. Beıträge VCI-

schiedenster Provenıienz stehen relatıv unvermuttelt nebeneılnander. Leider findet die
Diskussion der Tagung ın dieser Veröffentlichung keine Wiedergabe. Zusammen mıt
den Tagungsberichten VO Chantılly sınd die beiden Bände eıne weıterführende Ergän-
ZUNg S1e bieten einen Einblick in die Vielschichtigkeit des Schattens Gregors des Gro-
Ren Eıne Stärke des Werkes hegt ıIn der Herausarbeitung der Machtkonzeption des
etzten abendländischen Kirchenvaters. Vermißt wurde, da 1m dogmatisch-theologi-
schen eıl der Einflufß Augustins auf Gregor keiner Stelle ausführlicher untersucht
un die pastorale Umwertung augustinıscher Posıtiıonen nıcht stärker herausgestellt
wurde, da diese Frage verschıiedentlich als Desiderat erwähnt wırd Neben e1IN1-
SCH wenıger bedeutenden Drucktehlern fielen kleinere Versehen auf: SEA 55
Z Anm 62 MU: Hom Ez ,  ‚ anstelle VO Hom Ev heißen; eb DF
Anm 94 sınd die Angabe VO  — Band- un: Seıtenangabe fehlerhaft, lıes Tradıitio
(1976) 151 (statt: Tradıtıio 1976 A84) Eın Fehler 1ın der Fußnotenzählung
hat sıch SEA 34 (1991) ID eingeschlichen: tilge Anmerkung /6 1mM Text.
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